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Laut Beschluss der Föderalismuskommission musste
die Außenstelle der BAW in Berlin nach Thüringen ver-
legt werden. Für uns WSV-ler war kaum nachvollzieh-
bar, weshalb eine alt-ehrwürdige Institution des Was-
serbaus aus Berlin in das wasserstraßenferne Thürin-
gen verlagert werden sollte. Wie diese Vorgabe umge-
setzt bzw. welche Wandlungen sie erfahren hat, wer-
den wir sicherlich morgen in der offiziellen Einweihungs-
feier hören. Als Ergebnis präsentiert sich uns heute die
Dienststelle Ilmenau der Bundesanstalt für Wasserbau.
Wir bemerken auch die Verwandlung von einer Außen-
stelle zu einer Dienststelle.
Was bietet die Dienststelle Ilmenau für Leistungen an?
Drei Arbeitsbereiche weist das Organigramm aus:
 IK-Informations- und Kommunikationstechnik
 BD-Baugrunddynamik
 BE-Bauwerkserhaltung
Ich möchte mich bei meinen Ausführungen vornehm-
lich mit dem IK-Bereich befassen. Dabei beschleicht
mich durchaus ein schlechtes Gewissen. Der Fachbe-
reich Baugrunddynamik, der bundesweit als Service
angeboten wird, und der Fachbereich Bauwerkser-
haltung, der Geotechnik und Massivbau ganzheitlich
betrachtet, gewinnen immer mehr an Bedeutung. Gera-
de das Thema Bauwerkserhaltung wird in Zukunft die
Qualität unserer Wasserstraßen entscheidend mitbe-
stimmen. Mit 56 Staustufen und Schleusen in meinem
WSD-Bezirk wird deutlich, dass die Bauwerkserhaltung
in Konkurrenz zu den Investitionsvorhaben mehr und
mehr qualitätsbestimmend sein wird. Und das ist nicht
nur ein Thema der WSD Süd.
Sie werden sich fragen, wieso gerade ich diesen Vor-
trag hier vor Ihnen halte. Herr Dr. Witte hatte mich ge-
fragt und ich habe leichtsinnigerweise zugesagt, mich
zu diesem Thema zu äußern.
Auf Anfrage haben mir meine Kollegen die Auffassung
Ihrer jeweiligen WSD mitgeteilt. Die Aussagen decken
sich in vielen Bereichen, aber weisen naturgemäß auch
unterschiedliche Schwerpunkte in den Aussagen auf. So
will ich also versuchen, mich dem Thema welche Er-
wartungen hat die WSV an die Dienststelle Ilmenau zu
nähern.
Als erstes habe ich erfahren, dass heute nicht mehr der
Begriff IK, also Informations- und Kommunikationstech-
nik, sondern nur noch der Begriff IT, also Informations-
technik als Sammelbegriff zu verwenden ist.
Ohne die Informationstechnik ist heute in unserer
Wettbewerbsgesellschaft ein Überleben nicht mehr vor-
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stellbar. Das gilt für die Wirtschaft, für die Verwaltun-
gen, für den Wissenschaftsbereich - es gibt kaum einen
Bereich, der davon nicht berührt ist.
In frischer Erinnerung ist uns noch das Jahr-2000-Pro-
blem, das uns die Abhängigkeit von dieser das öffentli-
che und private Leben beeinflussenden Technik deut-
lich gemacht hat.
Und mit dem Begriff Technik allein ist es heute nicht
mehr getan. Mit neuen Gedanken und Strategien müs-
sen wir uns vertraut machen, wie z.B. Informationsge-
sellschaft, Informationsmanagement und Wissens-
management. Dazu hat das Bundesministerium für Ver-
kehr, Bau- und Wohnungswesen in einem eigenen
BVBW-IT-Strategiepapier u.a. sich wie folgt geäußert:
Das Informationsmanagement ist der Schlüssel für ein
künftiges erfolgreiches Verwaltungshandeln in der In-
formationsgesellschaft. In gleichem Maße, in dem die
Abhängigkeit des Geschäftserfolgs der BVBW vom In-
formationsmanagement zunimmt, müssen strategische
Führungsprozesse darauf ausgerichtet werden. und
Informationsmanagement ist daher eine Führungsauf-
gabe und somit ein unverzichtbares Element der Be-
hördenleitung. Die IT ist unverzichtbare Voraussetzung
und zusätzliches Gestaltungsprinzip für die Modernisie-
rung der Verwaltung.
Wenn ich das so höre, dann beschleicht mich ein Ge-
fühl des Ausgeliefertseins, des sich Unterordnens unter
diese neue Gesellschaft. Nach meinem Verständnis ist
die IT ein dienendes Element, ein Mittel zum Zweck,
ohne das wir zwar heute nicht mehr auskommen, das
aber nicht das Handeln bestimmen darf. Äußerungen
wie organisatorische Regelungen haben sich nach den
Möglichkeiten - und ich füge hinzu - eingekaufter IT-Sys-
teme zu richten machen nachdenklich.
Deshalb erwarte ich von der neuen Fachstelle der WSV
für Informationstechnik, dass sie als Kompetenz-Zen-
trum überzeugt und der WSV als Serviceanbieter um-
fassend zur Verfügung steht, sich aber nicht als eine
Institution versteht, die eigene strategische Ziele oder
Projekte ohne Abstimmung mit dem Kunden WSV ver-
folgt.
Die Einrichtung einer Fachstelle der WSV für Infor-
mationstechnik ist grundsätzlich zu begrüßen. Die Ent-
scheidung macht Sinn, weil durch die Bündelung von
Fachwissen, durch bessere Auslastung von Experten
und durch die Pflege und Weiterentwicklung von Know-
how mit geringerem Aufwand Synergien gegenüber de-
zentralen Lösungen zu erzielen sind. Wenn wir als Ver-
waltung gegenüber Dritten mithalten wollen, dann muss
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unser eigenes Kompetenz-Zentrum neue Erkenntnisse
im IT-Bereich für uns auswerten und für uns nutzbar
machen.
Im Entwurf des Einrichtungserlasses des BMVBW wird
deshalb formuliert, dass die Fachstelle der WSV für
Informationstechnik als zentraler Dienstleister für die
WSV zur Durchführung der informationstechnischen
Aufgaben einzuschalten ist. In drei Kategorien ist fest-
gelegt
1. für welche IT-Aufgaben die Fachstelle einzuschal-
ten ist,
2. welche IT-Aufgaben nach erfolgter Abstimmung mit
der Fachstelle von den WSV-Dienststellen dezentral
zu bearbeiten sind und schließlich,
3. welche IT-Aufgaben unter Beachtung vorgegebener
Regelungen und Standards eigenverantwortlich ohne
Beteiligung der Fachstelle wahrgenommen werden
sollen.
Diese Aufgabenzuordnung ist plausibel und wird in ihrer
generellen Aussage so mitgetragen. Es ist einsehbar,
dass das Vorhalten eigenen Know-hows je WSD und
BfG aus Gründen der Ressourcenknappheit und der
dann notwendigen WSV-weiten Koordinierung von Stra-
tegien nicht mehr zeitgemäß ist, bzw. auch gar nicht mehr
geleistet werden kann.
Kompetenz-Zentren, zentrale Dienstleister, zentrale
Aufgabenerledigung werden von den auf Eigenverant-
wortung ausgerichteten WSV-Dienststellen aber auch
mit einem gehörigen Schuss Skepsis betrachtet. Dies
mag auf Erfahrungen in der Vergangenheit beruhen. Es
ist die alte Diskussion, die heute immer wieder einmal
auflebt, ob Zentralisierung der richtige Weg ist? Die
Vergangenheit sollte uns nicht über Gebühr beschäfti-
gen, wie wohl die Erfahrungen der Vergangenheit die
Erwartungen der Zukunft bestimmen.
Von diesem Kompetenz-Zentrum IT-Fachstelle erwar-
ten wir im Grundsätzlichen
 die Beobachtung der IT-Entwicklung,
 die Markterforschung im Hinblick auf Empfehlungen
von geeigneten Produkten für die WSV und
 die Beteiligung bei der Bearbeitung und Fortschrei-
bung des IT-Rahmenkonzeptes auf der Grundlage
der Beiträge aus den WSV-Dienststellen.
Bei Projekten und nicht nur bei Prototypen, wie es im
Erlassentwurf heißt, die für die Planung und Umsetzung
von IT-Leistungen, zur Unterstützung von Fachaufga-
ben und für IT-Vorhaben zum Aufbau der IT-Strukturen
erforderlich sind, müssen und wollen wir die Fachstelle
einschalten. Wir erwarten als Kunde, dass dafür qualifi-
ziertes Personal vorgehalten wird, die Abarbeitung frist-
gerecht erfolgt und der Auftragnehmer, also die Fach-
stelle, auf die Kundenwünsche eingeht, kurz kundenori-
entiert arbeitet. Dass dabei auch der Kunde Pflichten zu
erfüllen hat, insbesondere, was die intern abgestimmte
fachliche Anforderung angeht, muss dabei auch erwähnt
werden.
Wie werden heute Projekte geplant und gesteuert? Dazu
gibt es die reine Lehre, wie sie z.B. im EW 26-Erlass
vom 3. Januar 2000 dargestellt ist.
Ich möchte Ihnen aus dem Projekt WaGIS, zu dessen
Leiter des Lenkungsausschusses mich das BMVBW
bestellt hat, einige Anmerkungen und Hinweise geben.
Das BMVBW beschloss auf Grund des Ergebnisses ei-
ner Expertengruppe die Umsetzung des Projektes. Aus-
schreibungsunterlagen unter Einschaltung Dritter wur-
den erarbeitet und nach einer Ausschreibung der Auf-
trag für die Erstellung von Software-Produkten durch den
IT-Bereich der BAW erteilt.
Es stellt sich die erste Frage, ob die nachgeordnete
Fachebene, die Anwenderebene, hinreichend beteiligt
wurde? Nach Auftragsvergabe richtete das BMVBW fol-
gende Projektorganisation ein:
 Gesamtprojektleitung, die aus drei Personen besteht,
 eine Teilprojektgruppe Fachdienst, die sich aus dem
Anforderungsbereich rekrutiert (13 Personen) und
eine Teilprojektgruppe Informationstechnik, die von
der IT-Fachstelle gestellt wird (9 Personen) und
schließlich
 ein Projektlenkungsausschuss (12 Personen), der
über sogenannte Meilensteine die Erfüllung des
Auftrages inhaltlich, zeitlich und finanziell überwacht
und ggf. eingreift.
Es stellt sich die zweite Frage, muss das BMVBW eine
Projektorganisation einrichten und jedes einzelne
Arbeitsmitglied persönlich beauftragen?
Da bei IT-Verfahren die aus dem VOB-Bereich bekann-
te eindeutig zu beschreibende Leistung so abschließend
nicht möglich ist, muss die Fachgruppe während der
Projektabarbeitung Zuarbeiten leisten, z.B. die Aufstel-
lung eines eindeutigen Objektkatalogs erarbeiten. Wenn
diese Zuarbeit/Mitarbeit nicht zeit- und qualitätsgerecht
erfolgt, kann es zu Vertragsproblemen kommen, z.B.
zu Stillstandszeiten beim Auftragnehmer.
Darüber hinaus besteht die Gefahr - oder je nach Sicht-
weise auch die Chance - im Bearbeitungsprozess wei-
tere Anwenderforderungen unterzubringen, wiederum
mit der Folge von Nachforderungen wegen Auftrags-
erweiterung.
Von der Fachseite ist folglich zu fordern, dass sie
Begehrlichkeiten z.B. nach mehr Bedienungskomfort
oder nach dem Grundsatz nice to have in Grenzen
hält. Auch hier gilt das Gebot der 80 %-Regel.
Die IT-Seite als vertragsführender Partner wird gebe-
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ten, gegenüber dem externen Auftragnehmer energisch
und konsequent auf vertragliche Erfüllung zu drängen.
Es wird nach Ende des Projektes WaGIS zu prüfen sein,
ob das aufgezeigte aufwendige Projektmanagement in
dieser Form zukunftsfähig ist?
Um Missverständnissen vorzubeugen: Die Mitglieder des
Projektes leisten engagierte und gute Arbeit. Sie tun dies
neben ihren eigentlichen Aufgaben, sie reisen durch die
halbe BRD und müssen z.T. auch noch um die Reise-
kosten kämpfen.
Gehen erarbeitete und aufgebaute Systeme in den flä-
chendeckenden Wirkbetrieb, so muss die Fachstelle die
Einführungsphase begleiten. Darüber hinaus wird erwar-
tet, dass auch bereits installierte IT-Verfahren betreut
werden, wobei die Anpassung der Software an die tech-
nische Entwicklung einen Schwerpunkt bildet.
Der Erlass-Entwurf sieht in den Kategorien 2 und 3 de-
zentrale und eigenverantwortliche Aufgabenerledigung
durch die WSV-Dienststellen vor. Im Interesse des Her-
beiführens und Erhaltens eines IT-Einheitlichkeits-
standards ist eine Beratung durch die Fachstelle not-
wendig. Darüber hinaus wird eine kompetente Beratung
in allen Angelegenheiten der Informationstechnik auf
Anfragen von WSV-Dienststellen erwartet. Ebenso wün-
schen wir uns die Bereitstellung von Ansprechpartnern
für alle flächendeckenden IT-Verfahren der WSV.
Ferner erwarten wir die Erarbeitung von Schulungskon-
zepten und bei Bedarf Schulungen für Netzadminis-
tratoren und Systemverwalter. Schulungskonzepte sind
deshalb von Bedeutung, weil bei der Beschaffung von
Standardsoftware oder bei einer Software, die auf die
Bedürfnisse der WSV angepasst wurde, Schulungen bei
den Herstellern mit eingekauft werden sollten.
Zwei weitere Bereiche möchte ich ansprechen, die mehr
im operativen Bereich angesiedelt sind:
Zum einen sollte die Fachstelle - wie bisher schon - zen-
trale Rahmenverträge für die Beschaffung und Wartung
von Hardware und Standardsoftware abschließen. Die
Beschaffung selbst verbleibt bei den Dienststellen vor
Ort, wo die Vertragsabwicklung und Unterstützung im
Betrieb mit lokalen Partnern effizienter zu organisieren
ist.
Der zweite Bereich betrifft die Bereitstellung zentraler
Systeme wie z.B. Server für die Schifffahrtsabgaben und
- vermutlich weit aufwendiger - die Datenhaltung für das
WaGIS-System.
Gerade für das WaGIS-System wurde die Zweckmä-
ßigkeit einer zentralen Datenhaltung kontrovers disku-
tiert. Einerseits ist es heute unerheblich, wo Datenban-
ken angelegt und verwaltet werden, wenn für die Über-
tragung großer Datenmengen ausreichende Leitungs-
kapazität zur Verfügung steht. Dies wird aufgrund der
bisher beobachteten Entwicklung als gegeben angese-
hen. Andererseits benötigt ein Amt in aller Regel Daten
nur aus seinem Bereich und selten oder gar nicht Daten
aus fremden Amtsbereichen. Dies spräche für dezen-
trale Server-Systeme z.B. bei jeder WSD.
Für WaGIS hat die Projektgruppe sich für die zentrale
Lösung ausgesprochen, weil die Bereitstellung von Per-
sonal für die Betreuung des Data-Warehouse Vorteile
gegenüber dezentralen Lösungen bietet. Dabei muss
vorausgesetzt werden, dass die Aktualisierung der Da-
ten durch die objektverwaltenden Dienststellen sicher-
gestellt wird.
Nicht angesprochen habe ich die Erarbeitung bzw. Fort-
schreibung von Sicherheitskonzepten und die Einrich-
tung einer Netzmanagement-Zentrale. Zum letzteren nur
ein Satz: Die Verwaltung der lokalen Netze (LANs) in
den Dienststellen der WSV von einer zentralen Stelle
aus, wird nicht gewünscht.
Gelegentlich habe ich die Äußerung gehört, die neue
Fachstelle sucht Arbeit und man müsse aufpassen, dass
sie diese sich nicht aus der WSV zusammensammelt.
Ich habe eher den Eindruck, dass es umgekehrt sein
wird, d.h. es besteht die Gefahr, dass die Fachstelle das
ganze Spektrum der dargestellten Erwartungen nicht
wird leisten können. Wenn in einem solchen Fall zu
Gunsten der Projektabwicklung beispielsweise die Be-
treuung und Beratung vor Ort zu kurz kommt, wäre dies
keine gute Entwicklung.
Zum mehrfach zitierten Entwurf des Erlasses zur Ein-
richtung der Fachstelle möchte ich mir noch ein paar
Anmerkungen erlauben:
1. Mit dem Entwurf des Erlasses besteht im Hinblick
auf die beiden Kernaussagen, die Fachstelle ist zen-
traler Dienstleister für die WSV und die Fachstelle
ist gemäß den drei genannten Kategorien einzuschal-
ten, grundsätzlich Einverständnis.
2. Nachdenklich macht die Vorgabe, die Fachstelle hat
in einem ersten Schritt einen Produktkatalog aufzu-
stellen und gemeinsam mit den IT-Koordinatoren der
WSV-Dienststellen die Prozesse zu beschreiben, für
die durch diesen Erlass verfahrenstechnische Re-
gelungen getroffen werden.
Aus Sicht von uns Kunden interessiert vielmehr, dass
die Fachstelle, die ja auch ihre Startphase erst zu
bewältigen hat, vornehmlich die laufenden und neu-
en Projekte in Zusammenarbeit mit den Fachberei-
chen der WSV abwickelt, für die Betreuung einge-
richteter Verfahren bei Bedarf zur Verfügung steht
und generell den Bedarf nach Beratung und Schu-
lung befriedigen kann. Und wenn Produkte erarbei-
tet werden, sollte die Fachebene mit einbezogen
werden.
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3. Das von der Fachstelle aufzustellende Jahresarbeits-
programm läßt sich der BMVBW zur Prioritätssteue-
rung vorlegen. Diese Prioritätssteuerung wird unter
Einbeziehung der für die Fachaufgaben zuständigen
Referate durch einen IT-Koordinierungsausschuss
festgelegt. Ich frage, wo bleibt die Einbeziehung des
nachgeordneten Bereichs bei diesen Entscheidun-
gen?
4. In drei Jahren soll untersucht werden, ob die jetzige
Organisation auch auf eine BVBW-weite Aufgaben-
wahrnehmung auszurichten ist. Und aktuell ist in dem
Info-Blatt 1/2000 des Projektes Einführung eines
Personalverwaltungssystems für die Bundesverwal-
tung für Verkehr, Bau und Wohnungswesen ausge-
führt, dass neue Mitarbeiter nach Projektende die
Aufgaben der Fachadministration - also der Schnitt-
stelle zwischen IT- und Personalverwaltung - ggf. in
Ilmenau in Thürigen wahrnehmen. Es steht im Raum,
diese Aufgaben nach Projektende dort anzusiedeln.
Akzeptanz und Erfolg der Fachstelle der WSV be-
ruht auf der Aufgabenkenntnis und Aufgabennähe zur
WSV. Bei einer Erweiterung sollte dieser Bezug nicht
verlorengehen.
5. Zur organisatorischen Einordnung der Fachstelle der
WSV für Informationstechnik führt der Erlassentwurf
folgendes aus:
Die Fachstelle erhält ihren Sitz in der Dienststelle
der BAW. Sie wird der BAW dienstaufsichtlich unter-
stellt und nutzt die Infrastruktur der Dienststelle. Das
heißt doch wohl, die Fachstelle ist nicht Teil der
Dienststelle. Wo gehört sie hin, wem ist sie verant-
wortlich? Auch der im Erlassentwurf formulierte Satz
Für die strategische Steuerung der Fachstelle wird
der Aufbau eines geeigneten kennzahlenorientierten
Berichtswesens durch das BMVBW veranlasst., läßt
die Frage noch offen, wo sie eingebunden werden
soll?
Herr Bruns hat dieses Problem in einem Schreiben
an mich aufgegriffen, wenn er u.a. fragt: Die Fach-
stelle der WSV für Informationstechnik ist als zentrale
Stelle der WSV angedacht. Wie sollte sie in dem
Konzern WSV organisatorisch eingebunden wer-
den? und weiter Wem sollte die Fachstelle der WSV
die Arbeitsergebnisse vorlegen, wem gegenüber soll-
te sie rechenschaftspflichtig sein?
Dazu möchte ich Ihnen folgenden Gedanken vortra-
gen:
Wenn diese Fachstelle eine Fachstelle der WSV sein
soll, dann sollte sie ihr auch rechenschaftspflichtig
sein. Es müsste folglich ein Gremium, ein Aufsichts-
organ, gebildet werden, in das Vertreter der WSV,
der BAW, BfG und des BMVBW entsandt werden.
Aufgaben und Pflichten wären z.B. in einer Satzung
oder Geschäftsordnung zu regeln. Bitte verstehen Sie
diesen Vorschlag als einen Diskussionsbeitrag.
Zusammenfassung:
Die Einrichtung einer zentralen Fachstelle für Infor-
mationstechnik wird begrüßt.
 Sie hat die IT-Entwicklung des Marktes im Hinblick
auf die Nutzung für die WSV zu beobachten und
auszuwerten.
 Sie hat in Zusammenarbeit mit den Fachdiensten der
WSV bedarfsorientierte und flächendeckende IT-
Konzepte zu entwicklen.
 Sie wird als kompetenter Ansprechpartner für die
Beratung in allen IT-Vorhaben benötigt.
 Auf Anforderung sollte sie zentrale Systeme (z.B.
Server für Schifffahrtsabgaben und für WaGIS) be-
reitstellen.
 Die Erarbeitung von Schulungskonzepten wird erwar-
tet.
 Der Abschluss von Rahmenverträgen für die Be-
schaffung von IT-Bedarf ist - wie bisher - von der
Fachstelle vorzunehmen.
Der Erlassentwurf zur Einrichtung der Fachstelle der
WSV sollte wie folgt überdacht und präzisiert werden:
 Produktbildung nicht als prioritäre Aufgabe
 Prioritätssteuerung der Projekte unter Einbeziehung
der WSV
 kritische Betrachtung zum Gedanken einer Erweite-
rung der Fachstelle auf die gesamte BVBW
 Regelung der Rechenschaftslegung
Zum Schluss möchte ich der neuen Dienstelle Ilmenau
der Bundesanstalt für Wasserbau und ihren Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeitern einen guten Start, einen baldi-
gen Abschluss der Aufbauphase und viel Erfolg in der
Zusammenarbeit mit der WSV wünschen. Mit dem neu-
en Dienstgebäude haben Sie gute Arbeitsbedingungen
erhalten, die mit dazu beitragen werden, Ihre anspruchs-
vollen Aufgaben zur Zufriedenheit Ihrer Kunden erfüllen
zu können.
Den Anwesenden danke ich, dass Sie mir so geduldig
zugehört haben.
